
Kiril Stankow in Aktion. Der gebürtige Neubrandenburger wird die Norddeutsche Orchesterakademie in der Konzertkirche und der 
Elbphilharmonie dirigieren.  Foto: MichaKirsten/kirsten@graphoto.com
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Herr Stankow, Sie sind in 
Neubrandenburg geboren, 
haben in Rostock und Weimar 

München. Was bedeutet Ih-
nen Heimat?
Mein Heimatgefühl geht stark 
einher mit Menschen, die mir 
lieb und wichtig sind. Und so 
ist Neubrandenburg ganz klar 
meine Heimat, denn hier lebt 
meine Familie und hier bin 
ich auch Förderern begegnet, 
die mich geprägt und darauf 

welchen Lebensweg ich ein-
geschlagen habe. Insofern sind 
Neubrandenburg, meine Fa-
milie und Leute wie beispiels-
weise Stefan Malzew mitver-
antwortlich, dass ich die Frage 
nach Heimat heute auch so be-
antworten könnte: Ich bin in 
der Musik zuhause.

Stefan Malzew haben Sie 
schon oft erwähnt.

Er war eine wirklich prägende 
Figur für mich – obwohl ich ja 
schon fast weg war aus Neu-
brandenburg, als er 2001 als 
Chefdirigent der Neubranden-
burger Philharmonie herkam. 
Er ist eins meiner Vorbilder:  
dahingehend, wie feinfühlig 
und inspirierend ich ihn im 
Umgang mit jungen Men-
schen erlebt habe. Ich habe 
seinen Führungsstil als sehr 
besonders empfunden,  der 
berücksichtigt: was brauchen 
die Musiker, was braucht aber 
auch der Ort? Ebenso hat  auch 
Nicolás Pasquet mich sehr ge-

-
sor an der Hochschule in Wei-

er vor Stefan Malzew  ab 1996 
der Generalmusikdirektor der 
Neubrandenburger Philhar-
monie.  Der Kreis zur Heimat 

-
dium immer wieder geschlos-
sen.

Nun kommen Sie für ein recht 
ungewöhnliches Projekt nach 
Hause und dirigieren in der 
Konzertkirche Strauss` monu-
mentale Alpensinfonie. Was 
hat dieses Stück gemein mit 
Ihrer Heimat?
Das kommt darauf an, wie 
man die Alpensinfonie für 
sich interpretiert. Dafür gibt es 
unterschiedliche Möglichkei-
ten. Eine davon ist, die Alpen 
mit ihren Gipfeln als Ort des 
Rückzugs von der Zivilisation 
zu begreifen. Ein Ort fern von 
jeder Ablenkung, Bespaßung. 
Ein Ort, an dem man bei sich 
selbst ist. Solche Rückzugsor-
te gibt es auch hier nahe Neu-
brandenburg und generell in 
Mecklenburg-Vorpommern. 
Wohl auch deswegen ent-
decken viele derzeit M-V als 
Wahlheimat. Sie haben sich 
vom Karrieredruck losgesagt, 

sich eine eigene Heimat auf 

und versorgen sich so gut es 
geht selbst. Fast schon ein biss-
chen wie Aussteiger.

Das hört sich sehr lokalpat-
riotisch an, während Sie doch 
in München leben. Wie sehr 
kommt Ihre Schwärmerei für 
Ihre Heimat dort zum Tragen?
Ich will gar nicht verklären. Ich 
lebe auch sehr gern in Mün-
chen, zuallererst wegen meiner 
Arbeit als Dirigent. Denn wie 
schon gesagt: Die Musik ist 
mein Zuhause. Aber ich kam 
nach Bayern, da war Joachim 
Gauck noch Bundespräsident – 
ein Mann aus M-V. Zudem An-
gela Merkel, auch aus M-V. Ich 

Leuten auf die Nase binden zu 
können, dass auch ich da her-
komme. 

Zu Ihrem Konzert am 7. Juli 
bringen Sie viele Musiker mit 
nach Neubrandenburg, von 

Die Welt zu Gast bei Freunden
Zur Fußball-WM rückt die Welt zusammen, wir frönen dem nationalen Zusammenhalt. Ein Gespräch über Heimat  
mit dem Dirigenten Kiril Stankow, der für ein ungewöhnliches Projekt nach Neubrandenburg heimkehrt.

denen sicher die meisten zum 
ersten Mal hier sein werden. 
Davon ist auszugehen. Von 
den Orchestermitgliedern 
stammen die wenigsten aus 
Norddeutschland, einige auch 

aus dem Ausland. Sie alle ha-
ben sich per Video-Bewerbung  
empfohlen mit dem Ziel, mit 
Meisterwerken der Musik in 
der Elphi zu spielen. Da es 
für solch ein aufwändiges 

Die Norddeutsche Orches-
terakademie ist ein neues, 
überregionales Projektor-
chester, dessen Musiker sich 
dafür über einen ungewöhn-
lichen  Bewerbungsmodus 
empfahlen: Es gab eine Aus-
schreibung, auf die sich In-
teressenten mit einem Video 
bewerben sollten. Gespielt 
werden mussten zwei an-
spruchsvolle Passagen aus 
der Alpensinfonie. 
Es gingen Hunderte Bewer-
bungen ein, fast alle mit Han-
dy-Videos versehen. Am Ende 
lag der Auswahlkommission 
30 Gigabyte Videomaterial 
vor, das zu sichten und zu 
hören war. Herausgekommen 
ist ein Mix an Musikern: Frau-
en und Männer, zwischen 18 
und 74 Jahre alt. Sie kommen 
nicht nur aus Deutschland, 
sondern auch aus Italien, 
Frankreich und Österreich. 

Am weitesten reisen wird 
ein Bratschist, der aus Texas 
kommt. Auch die Orgel ist mit 
von der Partie. Musiklehrer 
machen mit und Menschen, 
die seit 20 Jahren in Laien-
Orchestern spielen. Musik-
studenten sind dabei, aber 
auch junge Leute, die Politik 
studieren.
Das Gründungskonzert findet 
statt am 8. Juli im wohl pres-
tigeträchtigsten Konzertsaal 
der Welt – der Hamburger 
Elbphilharmonie. Bereits am 
7. Juli um 19.30 Uhr gibt der 
junge Klangkörper in der Kon-
zertkirche Neubrandenburg 
sein erstes Konzert. Unter der 
Leitung des Dirigenten Kiril 
Stankow spielt das Projekt- 
orchester dort neben der mo-
numentalen Alpensinfonie op. 
64 von Richard Strauss auch 
das Violinkonzert von Erich 
Wolfgang Korngold.

Zum Projekt: Norddeutsche Orchesterakademie

Kiril Stankow ist 1982 in 
Neubrandenburg geboren 
und aufgewachsen, in der 
hiesigen Musikschule hat er 
seinen ersten Unterricht im 
Klavierspiel, später auch im 
Dirigieren bekommen. Sein 
Vater Konstantin Stankow, 
ein gebürtiger Bulgare, war 
ab 1979 lange Jahre Fa-
gottist in der Neubranden-
burger Philharmonie. 2016 
wurde Kiril Stankow künst-
lerischer Leiter und Dirigent 
des Orchester’91 Hamburg, 
seit 2017 arbeitet er als 
Kapellmeister am Gärtner-
platztheater in München. 
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